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Liebe Teilnehmer am Familienadvent! 

Klasse, dass Sie und Ihr die Geschichte weiter verfolgen wollt! Ich finde es 
wunderbar, dass Sie und Ihr Euch im Advent eine Zeit der Ruhe füreinander 
gönnt und schenkt, denn nur so kann es wirklich Weihnachten werden in unse-
ren Herzen. 

Wisst Ihr noch, liebe Kinder, wie es dem kleinen König bisher ergangen ist? Er 
war ja mit seinem treuen Freund, dem sibirischen Steppenpferdchen, unterwegs 
von seiner wunderschönen Heimat Russland nach Bethlehem zum neugeborenen 
Gottessohn, der der wahre König der Welt ist. Er hatte jede Menge Geschenke 
mitgenommen für den neuen kleinen König, den Sohn Gottes. Doch einen gro-
ßen Teil der Geschenke hatte er schon unterwegs abgegeben für eine Familie, 
die gar nichts zum Leben hatte und für ein ganzes Dorf, dessen Menschen durch 
räuberische Nomaden ermordet bzw. in die Sklaverei verkauft werden sollten. 
Nun hatte er nur noch den schönen Zobelpelz und seinen treuen Freund, das 
Pferd. Hört nun, wie seine Reise weiterging: 

Die Legende vom Vierten König 

Immer wieder wurde unser kleiner russischer König auf seiner Reise 
aufgehalten, um Menschen unterwegs zu helfen. Wie würde es weiter-
gehen? Wird er noch rechtzeitig am Ziel ankommen, um den Gottessohn 
zu sehen? 
All das waren auch Fragen, die ihm durch den Kopf gingen, als er so auf 
seinem sibirischen Steppenpferdchen durch die Lande zog, von Ort zu 
Ort, von Land zu Land. Manchmal im Wald oder bei schlechtem Wetter 
hatte er Mühe, den Stern überhaupt noch zu sehen, der schon so weit 
voraus zu sein schien. Einmal im Atlasgebirge glaubte er sogar, ihn ganz 
verloren zu haben. Es war wie verhext! Hatte sich denn alles gegen ihn 
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verschworen? Wie sollte er denn den Gottessohn finden ohne den 
Stern? Verzweifelt aber entschlossen, nicht aufzugeben, ritt er weiter. 

Plötzlich hinter der nächsten Wegbiegung hörte er 
ein Stöhnen und ein Röcheln. Als er näher kam, sah 
er einen Mann, der blutend und schwer verletzt auf 
der Erde lag, ausgeraubt bis aufs Hemd. Der arme 
Kerl sah schlimm aus. Noch eine Stunde mehr und 
er wäre erfroren. Der kleine König hielt an, sprang 
vom Pferd und half dem Verwundeten. Er verband 
seine Wunden, machte ihm aus seinem russischen 
Tee einen heißen Grog, um ihn aufzuwärmen, und 
hob ihn auf sein Pferd, um ihn zum nächsten Gast-
haus mitzunehmen. 

Währenddessen erzählte ihm der Mann bibbernd und gehetzt seine Ge-
schichte: Er war ein wichtiger Kurier, der dringend eine geheime Nach-
richt nach Bagdad bringen musste, von der viele tausend Menschenle-
ben abhingen. Aber er war hier in einen Hinterhalt gelockt und überfallen 
worden. Wer sollte nun die Nachricht überbringen und die Menschenle-
ben retten? 
Dem kleinen König fiel es nicht mehr so leicht zu geben, denn er hatte ja 
nun fast nichts mehr. Aber die vielen Menschenleben waren doch wichti-
ger als er und sein Besuch beim Gottessohn. Außerdem war er ja Kälte 
und Schnee gewöhnt aus seiner russischen Heimat und laufen konnte er 
bestimmt auch besser als dieser schmale Kerl von einem Boten, der ja in 
der ersten Schneewehe stecken bleiben würde. Also gab er ihm schwe-
ren Herzens seinen schönen und edlen Zobelpelz, damit er nicht erfror, 
verabschiedete sich von seinem treuen Freund, dem sibirischen Step-
penpferd, und befahl ihm, seinen Reiter ja schnell und sicher nach Bag-
dad zu bringen, damit die Menschen gerettet würden. 
Er selbst machte sich nun allein und zu Fuß auf den Weg, traurig an sei-
nen Freund, das Pferd, denkend und an den Pelz, der doch eigentlich für 
den Gottessohn bestimmt war. Was sollte er ihm denn nun schenken, er 
hatte doch nichts mehr? Wie furchtbar würde das sein, wenn er dort an-
käme, und er hätte nichts, was er dem Gottessohne schenken könnte! 
Ob ..... Ja, ob er ihm wohl sein ..... Herz schenken könnte? Das war 
nämlich alles, was er noch hatte. Sein Herz - ja, sein Herz wollte er ihm 
schenken. Getröstet zog der kleine König weiter. 
 
Wie es weitergeht mit dem kleinen König, erfahrt Ihr nächste Woche. 

  



Angesichts des Elends und des Leides, dem Sie und Ihre Kolleginnen und Kol-
legen immer wieder begegnen, kann ich mir vorstellen, dass Sie oft genug ver-
zweifeln und sich fragen: Was tue ich hier eigentlich? Und warum mache ich 
es? Welchen Sinn soll es haben, immer wieder hinter Verbrechern herzujagen, 
sie zu fassen – und dann festzustellen, dass sie am nächsten Tag wieder frei 
umherspazieren? Was nutzt es, Nacht für Nacht zu denselben Familien zu fah-
ren, wo Vater und Mutter sich zoffen, die Streithähne zu trennen, den Aggressor 
der Wohnung zu verweisen, wenn das gleiche Spiel nach kurzer Zeit von vorn 
losgeht und Sie genau wissen, dass die nie voneinander loskommen? Was nutzt 
das, wenn Sie bei alldem nicht nur Vergeblichkeit erfahren sondern auch noch 
jede Menge Undank? 

Dass das, was Sie tun, dennoch etwas höchst Wertvolles ist – ja, dass Sie in all 
das Unheil buchstäblich Heil bringen, möchte ich Ihnen an einem kleinen Bei-
spiel schildern, das ich letztes Jahr selbst erlebt habe: 

Es war bei der feierlichen Vereidigung der jungen 
Kommissarsanwärterinnen und Kommissarsanwärter in Dortmund im 
Juni letzten Jahres. Die Westfalenhalle war besetzt bis zum letzten Platz. 
Als ein Teil des Programms trat ein Kabarettist auf – wie schon häufig 
bei den Vereidigungen. In dem Jahr war es Torsten Sträter, der ein Feu-
erwerk an Gags und gekonnten Spitzen herbeizauberte. 
Doch mitten in seinem Vortrag sagte er plötzlich völlig ernst: „Im Übrigen 
bin ich der Polizei Nordrhein-Westfalens sehr dankbar.“ – Stille Jeder 
wartete, was jetzt wohl für eine ironische Spitze kommen würde. – „Nein, 
ich bin der Polizei wirklich von ganzem Herzen dankbar!“ 
Dann erzählte er, wie er in einer sehr gewalttätigen Familie aufgewach-
sen sei, wie sein Vater jede Nacht seine Mutter verprügelt hatte – oft vor 
seinen Augen. Wenn die Schreie seiner Mutter zu laut wurden, dann rie-
fen die Nachbarn die Polizei, die anrückten und den Vater des Hauses 
verwiesen – mit dem Erfolg, dass es ein / zwei Nächte später von vorne 
losging. 
Dennoch – so sagte er – sei er den Polizisten, die damals gekommen 
seien – es waren in der Regel immer dieselben -, unendlich dankbar, 
weil er dann wenigstens ein paar Stunden in Ruhe schlafen konnte, oh-
ne Angst um seine Mutter haben zu müssen, und weil wenigstens einer 
seinem Vater gezeigt habe, dass er sich nicht alles erlauben konnte. Da-
für sei er der Polizei bis heute aus ganzem Herzen dankbar! 
Danach folgte schon wieder der nächste Gag. Aber als er das erzählte, 
da hätte man in der vollbesetzten Westfalenhalle eine Stecknadel fallen 
hören können. Torsten Sträter ist übrigens der einzige Kabarettist, der 
sich geweigert hat, für seinen Auftritt eine Gage anzunehmen … 

Ich habe mich gefragt, wie frustrierend das damals wohl für Ihre Kollegen ge-
wesen sein muss, immer wieder zu den Sträters zu fahren, immer wieder den 



Vater aus der Wohnung zu verweisen – und dabei ganz genau zu wissen, der 
Bursche kommt wieder und das Theater geht von vorn los? Wie frustrierend und 
sinnlos muss ihnen das erschienen sein, weil sie nicht wirklich helfen konnten? 
Und dann viele, viele Jahre später dieser Dank! Ich kann nur hoffen, dass Ihre 
Kollegen, die damals da im Einsatz waren, von der Rede des Herrn Sträter ge-
hört haben! Es wäre ihnen zu wünschen! 

Das, was Sie tun, ist nicht sinnlos oder vergeblich, mag es auch oft noch so 
frustrierend sein! Sie helfen Menschen – auch wenn Sie es nicht immer sehen! 
Sie sind da, wenn alles andere versagt hat – oder besser: alle anderen versagt 
haben! Mein evangelischer Kollege in Recklinghausen; Pfarrer Burkhard Mül-
ler, drückt das immer sehr schön aus: „Mehr Deutschland kommt nicht.“ Oft er-
fahren Sie nicht einmal Dank dafür, sondern werden angepöbelt, beleidigt oder 
angegriffen. 

Dennoch – und da bin ich mir ganz sicher – gibt es zigtausende Menschen wie 
Torsten Sträter, die Ihnen von ganzem Herzen dankbar sind! Es gibt in unserem 
Land Millionen Menschen, die froh, glücklich und dankbar sind, dass Sie Ihren 
Dienst tun, und viele, die für Sie beten! Ich bin einer von ihnen. 

Wenn Sie sich und Ihren Kindern eine schöne gemeinsame Zeit schenken wol-
len, dann versuchen Sie es doch mit Lebkuchen1 oder basteln Sie mit ihnen ge-
meinsam Schmuck für den Christbaum, wie Strohsterne oder Schmuck aus 
Goldpapier. Der grüne erleuchtete Weihnachtsbaum soll übrigens mitten im 
grauen und dunklen Winter daran erinnern, dass sich mit der Geburt Christi der 
Himmel wieder für uns geöffnet hat und uns als Vorboten einen Baum aus dem 
Paradies geschenkt hat – mit den wundervollen Früchten des Paradieses: mit 
Äpfeln, die die Kugeln symbolisieren sollen, mit Nüssen und den Geschenken, 
die ursprünglich im Baum hingen – heute aber aufgrund der Größe und des Ge-
wichtes in der Regel unter dem Baum liegen. 

Oder wenn Sie in Selm oder in der Nähe wohnen, besuchen Sie doch mit Ihrer 
Familie eines der folgenden Adventskonzerte. Es ist eine wunderschöne Art der 
Vorbereitung auf Weihnachten und dazu noch sehr entspannend: 

x Samstag, den 10.12., um 18.00 Uhr in der evangelischen St. Trinitatis – 
Kirche in Bork ein Konzert zum Hören und Mitsingen; 

x Sonntag, 11.12., 15.30 Uhr MGV-Adventskonzert in der kath. 
Ludgerikirche in Selm, und um 18.00 Uhr Weihnachtskonzert der Son-
nenkinder in der kath. Stephanuskirche in Bork 

x Freitag, 16.12., 19.00 Uhr Adventskonzert des Selmer Blasorchester 
1989 e.V. in der kath. Ludgerikirche in Selm 



Oder Sie öffnen nicht nur ein kleines Türchen
dern besuchen am kommenden Sonntag um 17.30 Uhr das Jugendheim St. Josef 
an der Kreisstraße, wenn dort ein großes Adventsfenster geöffnet wird.

Wenn Ihre Kinder Lust haben, sich zu verkleiden und anderen Kindern auf der 
Welt zu helfen – übrigens die erfolgreichste Art, wie Kinder anderen Kindern 
helfen können -, dann können Sie gern bei der Sternsingeraktion 
kommenden Jahres mitmachen. Das erste Treffen und die Möglichkeit der A
meldung dafür ist heute, am Freita
der Weiherstraße für die Kinder in Bork und am Mittwoch, den 14.12., von 
16.00 – 18.30 Uhr im Jugendheim St. Josef, Kreisstraße 27, für die Kinder in 
Selm. 
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1 Sie finden schöne Rezepte kostenlos unter 

Oder Sie öffnen nicht nur ein kleines Türchen an Ihrem Adventskalender so
dern besuchen am kommenden Sonntag um 17.30 Uhr das Jugendheim St. Josef 
an der Kreisstraße, wenn dort ein großes Adventsfenster geöffnet wird.

Wenn Ihre Kinder Lust haben, sich zu verkleiden und anderen Kindern auf der 
übrigens die erfolgreichste Art, wie Kinder anderen Kindern 

, dann können Sie gern bei der Sternsingeraktion 
kommenden Jahres mitmachen. Das erste Treffen und die Möglichkeit der A
meldung dafür ist heute, am Freitag, den 9.12., um 16.00 Uhr im Pfarrheim an 
der Weiherstraße für die Kinder in Bork und am Mittwoch, den 14.12., von 

18.30 Uhr im Jugendheim St. Josef, Kreisstraße 27, für die Kinder in 

Einen guten dritten Advent 
und eine gute Woche 

wünscht Ihnen 
Ihre Polizeiseelsorge! 

 
Sie finden schöne Rezepte kostenlos unter www.chefkoch.de . 

an Ihrem Adventskalender son-
dern besuchen am kommenden Sonntag um 17.30 Uhr das Jugendheim St. Josef 
an der Kreisstraße, wenn dort ein großes Adventsfenster geöffnet wird.  

Wenn Ihre Kinder Lust haben, sich zu verkleiden und anderen Kindern auf der 
übrigens die erfolgreichste Art, wie Kinder anderen Kindern 

, dann können Sie gern bei der Sternsingeraktion  am Anfang des 
kommenden Jahres mitmachen. Das erste Treffen und die Möglichkeit der An-

g, den 9.12., um 16.00 Uhr im Pfarrheim an 
der Weiherstraße für die Kinder in Bork und am Mittwoch, den 14.12., von 

18.30 Uhr im Jugendheim St. Josef, Kreisstraße 27, für die Kinder in 
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